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glieder ‚War die Mehrheıt, doch heben die Spannungen ZUuUr Politik der COCSU bestehen, W as aber
VO  3 aufßen, ELTW VO DGB, nıcht wahrgenommen wurde.

Dıie Studie VO  - Grypa zeıgt sehr deutlich die Handlungsspielräume einer kirchlichen Organısa-
t100 in der Nachkriegszeıt. Wıe typisch die Entwicklung des Werkvolks WAar, mussen Studien
weıteren Organısationen zeıgen. Dıie methodisch vorbildlıche un! alle zentralen Aspekte der Ver-
bandsarbeıt berücksichtigende Arbeit VO:  — Grypa 1st eın wichtiger Beıtrag eıner noch schrei-
benden Geschichte des bayerischen Katholizismus den Paradıgmen der nNeUeTEN Katholizis-

Joachim Schmiedlmusforschung.

Orden, Klöster UN Stifte
ROLAND RAPPMANN/ÄLFONS ZETTLER: Dıie Reichenauer Mönchsgemeinschaft und ıhr Totenge-

denken 1m frühen Mittelalter, Mıt einem einleitenden Beıtrag VO  3 KARL SCHMID (T)
(Archäologie un! Geschichte. Freiburger Forschungen Zu ersten Jahrtausend in Südwest-
deutschland, Bd 5 Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1998 586 Da Abb Geb EUR I1,—

Das anzuzeigende Buch wiırkt fast w1e€e ein Vermächtnıis: Es resumtert Material der Reichenauer
Memorialüberlieferung zahlreiche methodische Ergebnisse, d1e 1mM Zusammenhang des NU:  - schon
über Jahre gepflegten Forschungsschwerpunktes 1n Freiburg erzielt worden sınd Es sınd A
eiınen dıe Dıissertation VO  - Roland KRappmann (Untersuchungen Überlieferung un! ZU Perso-
nenkreis des Reichenauer Totengedenkens 1m frühen Mittelalter, un! dıe Studien VO: Altons
Zettler den Reichenauer Mönchslisten. Es hat einıge eıit gedauert, diese Ergebnisse
menzufügen, denn der schon 1993 verstorbene Karl Schmid hat dem Band noch eın programmatı-
sches Vorwort vorangestellt. ach diesem Vorwort wechseln die Anteile VO Altons Zettler und
Roland Rappmann nıcht 5 w1e in iıhren jeweils eigenen Studien ohl ursprünglıch angelegt
Wal, sondern eın erstier Teıl 1st VO  3 beiden verfasst und dem Reichenauer Konvent und seınen
Mönchen gewıdmet ® 35—278), ein weıterer ZU Totengedenken der Abtei in den Necrologıen
® 279—-524) STamm(+Tt ausschliefßlich VO  3 Roland appmann. Eın ausführliches Literaturverzeichnis
und eın Register beschliefßen den Band.

Karl Schmid verdeutlicht 1n seinem einleitenden Essay, w1ıe sehr der Gebetsbund der Synode
VO:  3 Attıgny uch den Beginn der Überlieferung VO Reichenauer Memorialzeugnissen be-
stiımmt hat. Im Vergleich mıit dem benachbarten Galluskloster lassen die Zeugnisse der Brüder be1
richtiger Untersuchung erkennen, wI1ıe das Leben in der Klostergemeinschaft tunktioniıerte. Damıt
werden die Memorialquellen wichtigen Zeugnissen, auch für ein Verständnıis der inneren Ord-
NUNg der Klostergemeinschaften. Dıie Unterscheidung VO  3 verschiedenen Personenlisten, die Le-
bende oder Verstorbene verzeichneten, bezeichnet Karl Schmid als 1ne »doppelte Buchführung«,
weıl gerade die Listen der Lebenden nıcht auernd angepasst werden konnten, während die Lıisten
der Verstorbenen insotern stabıl lieben, als immer 11UTr die UuCeIl Namen hinzugefügt werden
ussien. Dıie NU:  - schon selit mehreren Jahrzehnten bearbeiteten Memorialquellen werden NUu.
nächst einmal mıiıt Blick auf die Träger der Reichenauer Gebetsverbrüderung, die Reichenauer
Mönchsgemeinschaft, untersucht. Da die Reichenauer Klostergemeinschaft aber nıcht alleine
stand, uUssien andere Gemeıinschaften, die uch Partner des Reichenauer Klosters 1, ZU

Vergleich herangezogen werden. Außerdem mMuUusstie die Reichenauer Totenliste miıt dem kalenda-
risch geordneten Totengedenken, w1e die Necrologien repräsentierten, parallelisiert werden.

Da die Mönche 1m Verständnis der eıt miıt ıhrem Tod nıcht AaUs der Gemeinschaft ausschieden,
Walr den Totenlisten besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Hıer lässt sıch ohl ıne Entwick-
lung VO der Kommemorierung bestimmten agen ZU Annıversargedenken für einzelne Brü-
der teststellen. Eın Umbruch wırd Begınn des Jahrhunderts erkennbar. Hatte schon Kar/ l
Beyerle die Reichenauer Mönchslıiste 1in den zwanziger Jahren des Jahrhunderts dazu benutzt,

die Reichenauer Mönche sukzessıv identifizieren, wiırd 1U  z versucht, aufgrund der Me-
morilalzeugnisse die Funktion 1mM Leben der Kommunität klären. Dıie Quellen lassen erkennen,
dass 810, Ende der Herrschaft Karls des Grofßen, ıne Neuorientierung der Mönchsgemeıin-
schaft aNgCNOMM werden IMNUSS Wiıchtige Aspekte bieten 1erbe1 die ermittelnden Ord-
nungskriterien der Liste 7B nach dem Professalter, die ıne verschärfte Einhaltung der Benedikts-
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regel] annehmen lässt; weiıterhin die Anordnung des Anniversargedenkens 1m Zusammenhang mıit
der Aachener Synode VO:  3 816, die in manchen der Totenlisten erscheint. Insgesamt ordnet Karl
Schmid die Ergebnisse des Bandes in den Zusammenhang a) VOo  _ Mündlichkeit un! Schriftlichkeit,

der Personenidentifizierung, C} der Anniversarstiftungen, der Armenfürsorge als Verwirkli-
chung der fraternitas ein S 32)

Der folgende, sehr stark quellenkritisch-methodisch ausgerichtete Teıl über die Mönche
un deren Kloster 1m Spiegel der verschiedenen Listen lässt deutlich erkennen, w1ıe sehr sıch das
Instrumentarıum der Forschung verteinert hat, Fragen VO  3 Datierung, Identifizierung und
Ordnungsprinzıpien methodisch sauber erarbeiten. S50 kann beispielsweise die 5Synopse mi1t P-rallelen Überlieferungen auf 58 verdeutlichen, w1ıe mühevoll der Weg einer Datierung SC1I1
kann. Dıie verschiedenen Anordnungsprinzıpien 1in der Reichenauer Totenliste, zunächst nach
Sterbefolge, spater aber nach kalendarisch-nekrologischen Krıterien lässt erkennen, w1e die Aac-
hener Synode VO:  5 816 prägend geworden 1st (S

Für die Heıto-Liste, dıe den Lebendlisten gehört, ohl die Neuerungen Vo  3 Karls
Retorm 802, nıcht diejenigen VO  3 817 Ludwig dem Frommen, entscheidend. uch 1n den
weıteren Lısten, die in diesem ersten Teıl quellenkritisch autbereıtet werden, wird immer wiıieder
deutlich, w1e sehr sıch das Instrumentarıum verteinert hat und auch frühere Ergebnisse der eigenen
Forschungsgruppe durchaus wieder 1in Frage gestellt und überholt werden, diejenigen VO:  3 Gerd
Althofft S 111-112). Zur Hılte nehmen dıe Vertasser uch immer wieder Parallelüberlieferungen
VO  - anderen Klöstern, sSOwl1e andere Überlieferungsträger w1e literarische Werke der Reichenauer
Hagiographie des frühen Jahrhunderts (D Verbindet IMan diese bısher hauptsächlich

historisch-literarıschen Gesichtspunkten untersuchten Erzählungen, lässt sıch 1mM Ver-
bund mit den verschiedenen Listen durchaus eın realer Hintergrund der Geschichten ausmachen,
der den bisher aANSCHOMIMIMCHECN Anteıl der Fiktion durchaus weıter reduzıert. Vor einer
mentassenden Würdigung untersucht Altfons Zettler uch die Altarplatte VO  - Reichenau/Nıeder-
zell, die 1976 entdeckt wurde. Hıer finden sıch zahlreiche Namen eingeritzt un! uch mıiıt Tınte
auf die Altarplatte geschrieben. Im Zeitalter des Investiturstreites machte I1a die Namen VO  3 S$1-
monistischen Personen adurch vergesSCH, dass I11Lall die Altarplatte einfach umdrehte (S 217£.).

Zusammentfassend lässt siıch ZU ersten Teil resümıieren, dass die Listen einıge Aspekte ZUr (ze-
schichte des Konventes beitragen. S1e reflektieren das Selbstverständnıis aus der Gründungsphase
und treffen sıch darın mıt Aussagen der Vıs10 ettinı. Weiterhin sınd Aspekte ZUur Geschichte des
Konventes erkennen; i1st ab wa 780 feststellbar, dass der Konvent aus 60—80 Mönchen
estand und dann bıs Ende des Jahrhunderts auf 171 Mitglieder anwuchs Dıiese Blütepha-

des Konventes, die uch daran ersichtlich ist, dass zahlreiche Bischöte UVO Mönche 1m Kloster
Reichenau SCWESCI N, Zing 1m Jahrhundert zurück. Die Ordnungsprinzıipien der Listen
sınd als eın Reflex des ordo fratrum interpretieren. Dıe Anordnung nach dem Professalter zeıgt,
wI1e die Einhaltung der Benediktregel Beginn des Jahrhunderts weıter eingeschärft und in der
Folge uch umgesetzt wurde. Zu den Problemen der Forschung gehört noch iıne Unter-
suchung der Klerikalisierung un! der Offizialen, für die VOL allen Dıngen dıie urkundlichen Belege
tehlen.

Der ebenso umfangreiche Zzweıte Teıl ZU Totengedenken bjetet VOTL allen Dıngen die beıden
Necrologien des Klosters, die 1in der Österreichischen Nationalbibliothek un in der Zentralbi-
bliothek 1ın Zürich überlietert sınd, in quellenkritischer Aufarbeitung. Im Folgenden werden die
Personen prosopographisch erfasst, TSL der eiıgene Kreıs des Klosters Reichenau (Äbte, Mönche,
Kleriker), sodann der Umkreıs des Klosters, geordnet nach Abten und Mönchen, Bischöfen und
Klerikern, Herrschern und ihren Famılien, Herzögen und ıhren Famılien, Gratfen un! ıhren Famı-
lıen, sonstigen Laıien und weıteren Namen. Dieser Teil sıch als ıne wahrhatte Fundgrube
Z Entdeckung prosopographischer Daten und wiırd sicherlich hauptsächlıch ZzZu Nachschlagen
benutzt werden. Dıie generellen Schlussfolgerungen, die VOT allen Dıngen aus den Außenbeziehun-
Cn des Klosters hervorgehen, fasst Rappmann abschließend systematısch INDiese Beob-
achtungen gelten allerdings auch für die Strukturen VO  - Totenlisten und Necrologien sSOWIle der
Praxıs des Totengedenkens. Während nämlı:ch die Gedenkbücher in der Kırche auf dem Altar la-
gCNM, dort be1 der Eucharistie ZUr Memorı1a dienen, wurden Necrologıen VOT allen Dıngen 1mM
monastischen Gebet 1m Kapiteloffizium benutzt. Anders wiederum dıe Totenkalender
strukturiert, dıe unablässig jedes Jahr dıe individuellen Totengedächtnisse wiederholen ließen. Diese
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Quellen stehen den alteren Martyrologien und Kalendarıen sehr nahe. Dıie Außenbeziehungen der
Reichenau sınd aufgrund der untersuchten Quellen besonders Intens1v 1mM Jahrhundert VeOI -

zeichnen. Es 1st deutlıch, dass besonders die Karolinger dieses Kloster einem grofßen Stütz unkt
ıhrer Herrschaft machten, ottonische Namen tehlen dagegen fast vollständig 1ın den Toten isten.
Gerade 1in den Jahren zwischen 870 und 890, spater nochmals 1im Jahrzehnt des Jahrhunderts,
sind besonders viele Namen auswärtiger Würdenträger verzeichnen (vgl das Dıagramm 516)

Insgesamt eın interessantes Werk mit vielen Detailergebnissen, das aber auch verrat, wıe muüh-
Sa der Weg ist, die spröden Quellen Zzu Sprechen bringen, Es 1st fragen, inwıiıeweılt d1e

Forschungen VO Arno Borst (Dıe karolingische Kalenderretorm, Monumenta Germanı1ae
Hıstorica Schriften, 4 9 Hannover, mit den VO appmann und Zettler bes rochenen Quel-
len truchtbar kombiniert werden sollten. Gerade das Totengedenken könnte viel eicht auch durch
die VO  — Borst nachgewıesene Kalenderretorm Karls des Großen mafßgeblich 1in seiner annıversarı-
schen Struktur beeinflusst worden se1n. Dıie Altarplatte VOIN Reichenau/Nıiıederzell g1bt der
Überlegung Anlass, ob nıcht auch spätmittelalterliche Graffiti noch EeLWAas VO  — der gleichen Logik
verfolgten, WEell die Namen VO  3 Personen 1im Chor abgebildet oder eingeritzt werden. Jedoch bın
iıch damıt schon bei den Wünschen für eıne Fortsetzung VO:  - weıteren Untersuchungen, denen
die beeindruckenden Ergebnisse der beiden Autoren aNTECSECI. Klaus Herbers

(zottesaue. Dıie Urkunden der Benediktinerabtei 550; bearb PETER ÜUÜCKERT (Veröffent-
lıchungen der Staatlıchen Archivverwaltung Baden-Württemberg, 55) Stuttgart: Kohl-
hammer 2000 197 S, 18 s/w-Abb. Geb EUR 2  ’

Der Bearbeıter zibt einleitend ıne Geschichte des Klosters, das nach den verschollenen Klosteran-
nalen 1094 VO'  - Graf Berthold VO  - Hohenberg mi1t Unterstützung Hırsaus gegründet wurde und
1m Jahrhundert seine urkundlich ekannten Abte aus diesem Kloster erhielt. Die
Klosterkirche War 1103 geweıht worden un! 1m gleichen Jahr oll der Abt Gebhard einge-

worden se1n. Wıe Hırsau hat auch (jJottesaue einen raschen Bedeutungsschwund erlebt, doch
konnten die Mönche hre Besitzrechte mehren un seinen Bestand sıchern. Im Jahrhundert
wandte sıch auch hier die Lage, sıch dann 1mM erneut festigen. Das Kloster hatte sich 145%
der Burstelder Reform angeschlossen, W as dem Klosterleben einen Aufschwung gab In
den Jahrzehnten VOT dem Bauernkrieg War (zottesaue ein relig1öses und geistiges Zentrum
Oberrhein, das große Anziehungskraft aut seine Umgebung ausübte. (sottesaue wurde 1525 pC-
plündert un! verbrannt, W as mit der Reformation nach dem Tode Abt Johannes Trigels
1529 die Neuwahl e1ines Abts und ıne Erneuerung des Konvents verhinderte. Trotz Bemühungen
des badıschen Markgrafen und des Bischofs VO  — Speyer wurde das geregelte Klosterleben nıcht
wieder aufgenommen. Als 1556 der letzte Mönch starb und sıch Baden-Durlach der Retformatıion
zuwandte, wurde VO Markgraf Ernst das Kloster säkularisiert und 1588 aut seinem Areal ein
uUSst- und Jagdschloss erbaut. Dıiese Umwidmung wurde durch das Restitutionsedikt 1629 ntier-

brochen, das VO 1631 und 1635 bıs 1648 nochmals Mönche AaUuUs Weıingarten und Ochsenhausen
nach (sottesaue tührte. ach 1648% wurde dieses jedoch wieder rückgängıg gemacht und (sottesaue
blieb Schloss bıs seiner Zerstörung 1944 ach seinem Wiederaufbau wurde Staatliche och-
schule für Musık Der Bearbeıiter schliefßt seinen Überblick der Klostergeschichte einen solchen
über dessen Archiv und seıne Überlieferungen Für den Zeitraum legt der Bearbeıiıter
dann 4AUS verschiedenster Überlieferung 152 Urkunden als Regesten VOTL, W as das Klosterarchiv
einem Teil rekonstrulert. Das Verzeichnungsprojekt der Urkunden erfolgte als Pilotprojekt ZUur
Datenbank gestutzten Urkundenerschließung mit für Wındows, dabei wurden sowohl für
als uch VO: Kloster ausgestellte Urkunden aufgenommen. Die Vollregesten wurden nach den
Editionsrichtlinien VO Heinemeyer angefertigt. Dıie Urkunden lassen das Kloster wesentlich bes-
SCI als bislang durch die Forschung erfassen und sınd daher VO  3 orofßer Bedeutung für die Landes-
geschichte Oberrhein. Die Forschung hat durch diese gyulie Edıtion ine mafßgebliche Bereiche-
rung ertahren. MMO Eberl


